
« nd bettete sich im Schnee der Terrasse ohne sich abhalten bis zur Würde des kommendlrenden Generals fortsttz«
zu lassen. In Prag aber hatte schon im Jänner einer seiner frühenMit dem Ausbruche der ungarischen Wirren ging College » , mit seinem Charakter genauer bekannt , diGörgep nach Ungarn und kam im Oktober schon als Haupt - Ausspruch gethan : «-Ich kenne Görgep , wenn die Tatmann nach Prag ; um , wie er offen erklärte , die ungart - etwas schief geht , wird er kavituliren ." Andere Studischen Soldaten zn bewegen , in' s Mutterland zu ziehen rende hatten Widerpart gehalten und sogar eine MAnd an der Revolution Theil zu nehmen. Ehe die aufmerk- wurde darüber eingegangen , welche mit der Kapitulatiisam gewordenen Militärbehörden ihn ergreifen wollten , bei VillagoS von dem Propheten gewonnen wurde ,war er nach Ungarn zurückgekehrt , wo er seine Laufbahn

» i . Abtheilung . Witterungskalender .
Ganz neu und höchst interessant bearbeitet , mit praktischen Bauernregeln .

Zahrescharakter und Iahresregent für 1851 .
Der Jahresregent für 1851 ist der Merkur , ein klei¬

ner weißscheinender Stern , allezeit bei der Sonne . Er
Wälzt sich binnen 87 Tagen 23 Stunden und 25 Minuten
um die Sonne , und ist 4 Mal kleiner als unsere Erde .

Das MerkurialjLhr ist mehr trocken und kalt,«tt warm , daher selten fruchtbar .

Muthmaßliche Witterung in den vier
Jahreszeiten .

Frühling . Der ausgehende März ist warm , der
April bis 25. trocken , darnach kalt , der Mai hat anfäng¬
lich rauhe und kalte Tage , so zwar , daß die Früchte in
Gefahr stehen, zu erfrieren .

Der Sommer hat ziemlich viel Regen , von welchem
die Erde -doch nicht recht erquicket wird . Das Heu und
Getreide kann wohl eingebracht werden , doch muß man
sich nicht säumen .

Der erste Theil deö Herbstes hat viel Regen und
zeitlichen Frost , wenn aber die Hälfte des Oktobers vor¬
über ist , fällt trockenes Wetter ein , bis zum Anfängedes Advents .

Winter . Nach dem schönen Herbste kommt zu Anfangdes Dezembers der Winter auf einmal , es wird kalt und
schneiet bis in den Februar . dessen erste Hälfte gelinde ,die zweite Hälfte aber desto kälter ist . Die Kälte dauert bis
4 . März , darnach Sturmwind bis zu Ende .

Partikular - Witterung für jeden Monat und
Tag im Jahre 1851 .

Im Jänner anhaltende Kälte , den 8 . Schnee , den9. kalt , bis zudem 15 , dann folgt gelindes Wetter mit
Schnee und Regen begleitet , welches hiS Ende des Mo -
vatS dauert .

Der Februar fängt trüb an , den 5. schön , darauf
unfreundlich , den 9 . fällt große Kälte ein , den 10. rin sokalter Tag , dergleichen in vielen Jahren nicht gewesen,11. und 12. sehr kalt , 14 . warm mit Regen , darauf gro-
Br« Wasser erfolget bis 27. , dann bis zum Ende rauh ,Windig , nebst Schnee .

Der März ist vom Anfänge bis 22 . meistens kalt,den 22. ist warmer Rege« , den 26. hellet er sich aus unoWird schön warm , den letzten kühl.

Der April ist kalt und trokken , bis zu dem 15. , al!
daß den 16. und 17. Rosmarin und Nelken im Gart , jerfrieren , vom 25. bis zum Ende warm , den 28 . donne jes und bleibt warm . <

Im Mai dauert das schöne Wetter bis zu dem 6 . . t
eS bei Tag windig und rauh , vom 8 . bis 18 . aber sei iwarm wird , daher können auch die Früchte auf dem Fest
wegen der Dürre nicht fortwachsen . Am 25 . schöner warm r
Regen bis 29. , von da bis zum Ende fruchtbar . tDer Juni fängt fchöu an , vom 9. bis 10. Regel rdarauf Früh Nebel bis zu dem 13 . , darnach fällt RegerWetter ein , bis zu dem 23 . , dann schön hrs zum Ende .Juli . Fängt mit großer Hitze an . den 5. fällt Ri
genwetterein , dauert bis 21 . fort , darnach schwer wasdis zum Ende . ^Der August fängt mit großer Hitze an , den 5. Gi ;Witter , dann Negenwetter bis 19. , dann ein schöner ange znehmer Tag , darnach unstäteS Wetter bis Ende . iSeptember . Anfangs bis 4 . schön warm mit stai ,ken Regen , darnach Donner und Blitz , darauf wird schi <nes Wetter bis 20 - , den 30 . Regenwetter . jDer Oktober fängt mit Regen an , bis l3 . und 1i strüb , Regen , den 15 . und 16 . schön , bis 24 . Regen . dai> »nach wieder schön , vom 29. bis Envr Nebel , kühl und feucht (November fängt schön an , den 5 . und 6 . großeWind , darauf 2 Tage Regen , darnach wieder schön b>i »16 . , außer daß bisweilen Nebel ist , den 17. trüb und kai ibis 28. , darnach Regen bis zum Ende . jDezember . Den 1 . schön , bis 15 . ungestüirm ;Winde wechseln mit Schneegestöber ab , den 16 . kalt di! zzum 20 , dann bis 29 . trüb , «Schnee , darauf sehr kalt . ,

Hoffnung für Getreideernte , Gemüse , Obst uni !
Winterfrucht im Jahre 1851 . j

Sommerbau . Es geräth alles ziemlich wohl , bl
sonders ist ein gutes Gerstenjahr . Haber , . Linsen , Erbst », «
Wicken müssen gesäet werden , wenn es weder zu trocken, '
noch zu feucht ist . Hanf und Flachs find gut , aber dv 1
Hanf bleibt kurz. '

Der Winterban ist unterschiedlich; wenn das voriß« >
Jahr einen warmen , trockenen Sommer gehabt hat , st «
wird dieses Jahr an Weitzen und Korn viel Stroh , «bei
wenig Körner , ist der vorige Sommer feucht gewesen , st '
gibt eS viele Körner . Koru und Weitzen hat gefährlich« '
Dlüthe ^
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Herbstsaat . Di '
eersteund die letzte Saat sind die

besten , die mittleren freflen die Schnecken hinweg , die
erste Saat kann im Fuhling mit Schafen adgeweidet
werden , die letztere aber nicht .

Obst . An einigen Orten wächst viel , an einigen mit .
telmäßig , an einigen Orten gar nichts .

Hopfen . Wird nicht viel , auch nicht sehr kräftig .
Weinbau . Der Wein geräth gar selten , etwa in

50 oder 60 Jahren einmal , und wenn er sich gleich im
Frühling schön und wohl anläßt , so wird doch selten etwas
daraus . So folgen nach diesem noch zwei Mißjahre .

Besondere Ereignisse im Jahre 1851 .

Wind , Gusse und Ungewitter . Ostwind weht
am meisten , einigemal der West , selten der Nordwind . ES
kommen im Sommer wenig Ungewitter .

Ungeziefer . Im Herbste gibt eS viele Mäuse ; wo
die Würmer nicht zuvor sind , wachsen dieses Jahr keine
im Getreide . Im Herbste gibt es viele Schnecken , die dem
Samen Schaden thun .

Fische . Gibt es im Sommer wenig in den Flüssen ,
im Herbste aber mehren sie sich .

Ära nk heilen lassen sich dieses Jahr langsam kuri -
ren , regen sich metstentheilS im Frühling und im ausgehen¬
den Herbste , auch kömmt öfters dieses Jahr eine Seuche
unter das Vieh .

Vom Monde und seinem Wechsel .
Der Mond ist der unzertrennliche Begleiter der Erde «

Der Allmächtige hat ihm um sie , als seinen Mittelpunkt ,
die Laufbahn angewiesen , damit er in ihrer Gesellschaft um
die Sonne sich bewege und das hierdurch erhaltene Licht
der Erde miltheile . Sein Körper ist vier und sechzig Mal
kleiner alSHer Erdkörper . und das ist nur seiner geringen
Entfernung von uns , im Ganzen etwa sieben und sechs¬
tausend Meilen , zuzuschrriben , daß er uns so groß vor¬
kommt . Schon mit bloßen Augen betrachtet , zeigt er lichte
und dunkle Flecken , welche die Gelehrten für Berge und
Schatten oder noch für andere Dinge erklären .

Seine beleuchtete Hälfte sehen wir von der Erde aus
nicht immer ganz , sondern allmählig zunehmend bis zur
vollen Beleuchtung und eben so wirdrr abnehmend . Man
heißt dieß den Mondwechsel , und es vergehen 27 Tage
8 Stunden 43 Minuten von einer vollen Beleuchtung bis
zur andern , welches eben di - Zelt ist , die er zu seiner
monatlicher . Umwälzung um die Erde braucht . Die Unsache
warum wir nicht immer seine beleuchtete Hälfte sehen , ist ,
daß diese allzeit gegen die Sonne zugekehrt ist , und uns
nur dann nach und nach sichtbar wird , wenn der MondeS -
körper in seinem Laufe um die Erde allmählig weiter rückt .

ES ist dieß abermal eine Sache , die dir mein Lieber
nicht recht einleuchten will , aber wir wollen wieder zu unse¬
rem kugelförmigen Körper , der uns die Erde vorstellt , un -
sere Zuflucht nehmen , dazu aber auch noch eine kleinere halb
weiße und halb schwarze Kugel brauchen , die uns den
Mond vorstellen soll . Du weißt , daß der Mond seine
beleuchtete Hälfte allzeit der Sonne zukehrt , und daß nur
sein Lauf Ursache an seinem Lichtwechsel ist . So nimm denn
die kleine Kugel und stelle die weiße Hälfte gegen die
Kerzenflamme zwischen dieser und der größeren Kugel und
sage mir , wie viel du jetzt in dieser Stellung davon sehen

SS
wirst ? Gerade so steht der Mond zwischen der Erde und
Sonne , wenn,wir Neumond oder neues Licht haben .
Es ist dieß die oben bei den Adspekten genannte Zusam -
menkunft , wo Sonne und Mond gerade so zusammen¬
stehen , daß dieser zwischen jener und der Erde immer
steht . In dieser Stellung kann eS nun geschehen , daß
diese drei Körper in einer geraden Linie zusammenstehen
und folglich der Erde die Beleuchtung von der Sonne
gehindert wird . Die Erdenbewohner müssen in diesen Fäl¬
len notwendig eine Finsterniß haben , die man gewöhn¬
lich eine S on nenfinstern iß beißt , und richtiger eine
Erd finsterniß heißen sollte , weil dieser das Sonnen¬
licht durch die Dazwischenkunft des Mondes benommen
wird . Indessen haben wir doch Licht , weil der Sonnenkör¬
per von dem kleinen Mondeskörper niemals so völlig bedeckt
werden kann , daß nicht noch genug Strahlen die Erde be¬

leuchten können . Man heißt dieß eine ganze oder in der Ka¬

lendersprache totale Finsternis , zum Unterschiede der par¬
tialen , oder wenn die Sonne von dem vorübergehenden
Monde nur zum Theil bedeckt wird . Weil nun die Sonne von
dem Monde auf diesem Wege gar nicht bedeckt werden kann ,
indem er nicht immer mit ihr und der Erde in einer so geraden
Linie steht , so geschieht es auch , daß wir gar keine Finstern »»
haben , oder daß sie in andern Orten sichtbar war ehe uns
der Mond sichtbar wird . Zur Zeit des Neumondes geht
der Mond mit der Sonne zugleich auf und unter .

Auf den Neumond folgt den siebenten Tag das
erste Viertel , das ist , der Mond hat durch sein all -

mähllges Vorrucken gegen Morgen , um die Erde nun schon
den 4 . Theil seines Weges zurückgelegt , er steht mit der
Sonne im Geviertschein , und zeigt uns auf diesem Laufe
von seiner beleuchteten Hälfte so viel , daß wir sie nun
schon - alb , oder den vierten Theil seines Körpers sehen
können . Er geht später als die Sonne unter , und wir
sagen : ES ist zunehmender Mond . Von seiner
beleuchteten Hälfte sehen wir anfänglich eine sichelförmige
Gestalt , deren Spitzen gegen Sonnenuntergang gerichtet
sind , und wir sagen : Der Mono bekommt Hörner .
Eben so wirst du von der weißen Hälfte deiner kleinen
Kugel , wenn du dieselbe das Weiße immer gegen die Ker -

zenflamme zugekehrt , um die große bis zum vierten Theil
eines kleinen um dieselben geführte » Streifes fort drin -

gest , anfänglich wie ein umgekehrtes lateinisches 6 , endlich
die Hälfte des Weißen sehen . Rückest du sie in dieser Stel¬
lung gegen die Kerze bis zur Hälfte des kleinen Streifes
um die große Kugel , so siehst du dre ganze weiße Hälfte , wrlche
allmählig , nur in einer entgegengesetzten Richtung , wie-
der abnehmen wird , je nachdem du die kleine Kugel dis
zum entgeaengesetzten vierten Theile des Reifes bewegen ,
und endlich wieder dahin bringen wirst , wo du die Be¬
wegung angefanaen hast .

Auf gleiche Weise zergt der Mond von seinem erste «
Viertel bis zum Vollmond immer mehr von seiner
beleuchteten Hälfte , bis wir sie nach 14 Tagen ganz sehon .
und dann beißt eS : Es ist Vollmond oder volles Licht .
Er stebt nun gerade der Sonne gegenüber oder im Gegen *

scheine , und die Erde mitten inne ; er geht mit Sonnen -

Untergang auf , und mit ihrem Aufgange unter und erhellet
uns die Finsterniß der Nacht .

In dieser Stellung des Mondes gegen die Sonne ,
wo die Erde zwischen beiden mitten inne zu stehen kommt ,
find wieder Finsternisse und zwar die Mondes finster -
nisse möglich .

E
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Die drei Weltkörper Mond , Sonne , und Erde können mels wie ein zarter Flor decken , oder sonst frei in derabermals in einer so geraden Lmie gegeneinander stehen , Luft herum schwimmen . 2) Wenn sie auf der entgegndaß der Mond auf seinem Wege um die Erde gerade oder geatzten Seite eines Mittag » oder AbendrvindcS zerfließt »,nur zum Theste den Erdschatten durchlaufen muß . In 3 ) Wenn sie mit dem Gesichtskreise gleich stehen , und dudiesem Falle muß nothwendig seine sonst beleuchtete Hälfte Richtung der Berge folgen , oder weiß wie ein Nebelnden Erdbewohnern finster erscheinen , weil die in der Mitte Thälern stehen . 4) Wenn sie bei Sonnen » Aufgang rothzwischen Sonne und Mond stehende Erde diesem die Be » gefärbt sind , ihr folgen und sich zerstreuen , oder wenn dieslxuchtung durch den Sonnenstrahl hindert . gegen die Abendseite zu geschieht , obgleich die NorgensettkEine völlige Versenkung des Mondes in den Erd - bewölkt bleibt . 5 ) Wenn sie in einer gegeneinander lauf «schatten heißt alsdann nach dem Kalender eine totale und den Richtung ziehen , in welchem Falle sich auch der Winddessen Einsenkung in denselben nur nach einem Theile seines ändern wird . 6) Wenn sich an denselben ein RegenbogenKörpers heißt eine partiale Mo „ deSsinsterniß , und geht er zeigt , dessen blaue und gelbe Farbe immer schöner spieltentweder ober - oder unterhalb des Erdschattens so vorüber , oder der bei Sonnenaufgang nach dem Niedergangedaß er dense ' ben gar nicht berührt , so ist gar keine . und bei Sonnenniedergang nach der Morgenseite zu stehtIndessen können sich oft Verfinsterungen zutragen , ohne 7) Wenn die Luft sehr hell und durchsichtig ist . 8 ) Bieldaß wir sie auf dem Erdenflecken , den wir bewohnen , Thau fällt und liege « bleibt . 9) Der Nebel niedrig stehtsehen ; weil der Mond von unserm Wohnorte aus gesehen , sich zertheilt , oder nach einem Regen in Thälern entstehtin keiner geraden Linie steht , oder die ^ Serfinsterung schon und llehen bleibt , oder über den Flüssen , und sich zerstreut ,vorüber ist , ehe er uns aufgeht . Schlechtes Wetter zeigen an : 1) FlockertgeNach dem Vollmonde verliert der Mond wieder sein Wolken , die sich zu größeren zusammen Ziehen und schwärz «Licht eben so allmählich , als er eS erhalten hat , nur mit werden - 2> Weiße , spitzige , übereinander geworfene Wol >dem Unterschiede , daß er sich uns aaf der entgegengesetzten kenklumpen im Sommer und im Herbste nach großer HißtSeite seiner beleuchteten Hälfte entlieht , und schon den und Wind , vereinigen fie sich zu schwarzen , dichten Massen ,21 . Tag nur halb gesehen wird . Wir heißen dieß das so ist Regen und Donner nahe . 3) Hochsteigende Wolke »letzte Viertel . Er hat den dritten Theil seines Weges bei trockenem Wetter , die zusammen schweben und Streife »zurückgelegt , läßt sich erst um Mitternacht sehen , und zeigt darstellen , künden nach einem Tage Regen an , und wen «uns von dieser Zeit an immer weniger Licht , blS er um fie sich vergrößern , ein nahes Donnerwetter . 4 ) Schwarz «,die letzten Tage wieder sichelförmig auSfieht , die beiden rothe oder wafferfärbige Wolken nach einem feurigen Sou -Hörner aber dießmal gegen Morgen zukehrt , und so nach nenunterganger oder wenn sie um diese Zeit im West« nd na - wieder unsichtbar wird . Er hat innerhalb dieser und Nordwest lange feuerrothe Streifen bilden . 5) Wolken ,Zeit von 27 Lagen und 5 Stunden seinen Lauf um die die sich auf der entgegengesetzten Seite des Süd » « adErde vollendet , und steht wirklich wieder bei dem Himmels » Westwindes aufthürmen oder vom Winde gegen ThürmeZeichen , wovon er ausgegangen ist ; aber neues Licht haben und Berge gejagt werden , die längs ihrer Abhänge schlet-wir doch nicht wieder um diese Zeit , sondern einige Tage fen , die allerhand Figuren bilden ; die finster , röthiich oderund Stunden später . Dieses . kommt dir sonderbar vor ; wie zerhechelte vom Mittag herziehen , bleiförmig auSsehen .aberstand denn in dieser Zeit die Erde stille ! Auch sie ist ja in « di« Wasser ziehen , nebelartig und sinster der Sonne vordessen auf ihrem , Wege vorgerückt , und diese muß der ihrem Aufgange Vorgehen , die aber durch einen entgegen «Mond nachholen , wenn er ur . S wieder in neuem Lichte gesetzten Wind fortgestoßen werden , deuten ein Weiter an .« scheinen soll . An deiner Wanduhr hast du einen Stunden » 6 ) Wenn sich nach langer Dürre zuvor , ehe es regnet einund Biertclzeiger ; stelle fie beide auf 12 Uhr , und siche Regenbogen zeigt , oder nach einem kurzcn Regen der Re -um 1 Uhr nach , ob der BiertelZeiger auf 1 Uhr stehen wird , genbogen einen Gegenschein macht , dunkler in seinenund dennoch hat dieser seinen Weg richtig vollendet . Aber Farben wird , oder sich wie kleine herumflackernde Funke »der Stundenzeiger ist indessen auch weiter gerückt , so wie zeigt . 7) Wenn kein Thau gefallen ist . wenn der gefallenedie Erde , und der Mond hat noch 2 Tage 8 Stunden , so wie auch ein Regen , bald eintrocknet , s ) Wenn au »folglich i» allen 29 Tage 13 Stunden nöthig bis er niedern Gegenden Nebel aufsteigen , oder des Morgens sichwieder so zwischen der Sonne und der Er ^ e steht , daß vor Sonnenaufgang wvlkenartig ausbreiten , so fallen fiewer abermal Neumond haben . Abends als Regen gerne wieder herab , aber Herbstnebel ,Hieraus sichst du nun , daß es mit dem Mondwechsel die dem ersten Froste vorangehen , und sich zertheilen , drin »und den Finsternissen sehr natürlich zngeht , und daß diese » gen gewöhnlich erst den folgenden Tag Regen . 9 ) Sehrmgrn wirklich übel dran sind , welche von , ich weiß nicht , stinkende , oder in der Lust rauschende Nebel ; Donner il»was für Einflüßen träumen oder Dinge fürchten , die nicht Winter , ein kalter Wind nach einem kurzen Regen . 10) Wen »sind . Der Vernünftige steht dergleichen Naturerscheinun » die durch die Lust gesehenen Gegenstände sich vergrößern ,gen mit Freude an , und lobt den Schöpfer , welcher sein . find viele Dünste Ln derselben und deutet auf Rtgen , so wiegroßes Schöpfungswerk ln weiser Ordnung so unver . auch da . wenn man das Rauschen eines Flusses oder andereruckt läßt . Töne , die man sonst nicht gehört hat , z. V . da » Läute »- einer Glocke hört .

Sammlungen einiger Wetter - Anzeigen . ^ An der Sonne .
L . An den Wolken .

Gutes Wetter deutet sie an , wenn fie bei ihremSchönes Weiter zeigen die Wolken au , wann Aufgange durch einen reinen Hellen und - eitern Himmelfie 1) leicht «nd flockig find , und das Blaue des Him» licht pomrranzengelb, und wie man sagt, tu Gold unter-



geht . Hat sie lm Sommer einen Hof , so will es lange
trocken bleibe l».

Regenwetter künden ihre Strahlen an , wenn sie
bei sonst unbewölkten Himmel im Auf . und Untergange
dennoch wie gebrochen oder gespalten erscheinen, over wenn
man dieselben lange vor dem Aufgange sieht , oder wenn
die Sonne selbst roth aufgeht , bleich scheint , auch gegen
den Gesichtskreis zu , größer den Augen vorkömmt ; geht
sie roth unter , so deutet es auf Wind , mit dem zuweilen
ein Regen kommt. Erscheint der Himmel bei ihrem Unter -
gange grau , so folgt ein Regen , so wie nach einer jähen
ErsttckungShitze am Tage , und wenn sich die Nebensonnen
-eigen.

e. Am Monde .
Heiteres Wetter verkündet sein Heller und weißer

Schimmer ; ein schöner glänzender Kreis um seine volle
Scheibe ; ein Hof um dieselbe im Sommer beim ersten
Viertel , und wenn die obere Spitze rücklings liegt , und
beide Spitzen am dritten und vierten Tag seines Zuueh -
mevS recht hell und scharf erscheine» .

Schlechtes Wetter zeigt sich , wenn er eiförmig
oder größer als gewöhnlich erscheint ; finster , blaß oder
aschfärbtg aussieht , Regenbogenkreise um sich hat , Neben -
mondc bildet , und die dunklen Flecken in ihm keinen Schat¬
ten werfen . Wenn beim Zunehmen seine Hörner am vierten
oder fünften Tage stumpf und trübe werden , oder die
oberste Spitze vorwärts hängt , und im letzten Viertel das
untere Horn dunkler als das obere ist , wenn ihm ein Licht -
schein umgibt , und er sich wie schiffend fortbewegt .

Ein Witterungs -Wechsel zeigt sich vorzüglich auch zur
Zeit , wenn er neu oder voll ist , welches leicht möglich ist ,
wenn man bemerkt, daß er uns im letzten Falle seine von
der Sonne erwärmte Scheibe , im ersten aber die unbe¬
leuchtete zeigt ; und dieß ist desto zuverläßiger , wenn er
dazumal neu und voll wird ; wenn er der Erde entweder am
Entferntesten oder am nächsten ist ; wenigstens find die Unge¬
witter , welche um diese Zeit auöbrechen . immer sehr zu
fürchten ; der Witterm ^ Swechsel tritt aber nicht gleich ein,
sondern einige Tage vor oder nach dem neuen Lichte .

6 . An den Sternen .
SchöneüWetter zeigt das Sieben -Gestirn , wenn eS

Helle aufgeht , und wenn alle Sterne Helle schimmern , und eS
so heiter ist , daß man einige Sterne in der Milchstraße
ausnehmen kann , vorzüglich günstig ist es , wenn ein
Ostwind weht.

Schlechtes Wetter zeigt sich , wenn die Dünste
die Sterne verdunkeln , wenn sich weniger Sterne sehen
lassen, wenn sie funkeln und dieß nicht Helle ; schwarze Höfe
bekommen , sich zu ballen scheinen, und wenn viele Stern¬
schuppen fallen .

e . An den Winden .
Die Nordwinde fangen bei heiterem Wetter zu

wehen an . uud sind bei Hohem Barometerstand - Anfangs
kalt , dann immer kälter , und nach einer Dauer von einigen
Tagen führen sie endlich Regen herbei . ES gibt aber auch
trockene Nordwinde , welche anhaltend heiter ohne Kälte
und Heftigkeit find, und gegen Abend kühler werden . So
lange diese wehen, steht der Barometer immer - och .

SS
Der Nordostwind jagt Regenwolken vor sich - er

und zwingt fie, ihr Wasser fallen zu lassen, und gibt also
gutes Wetter . Meistens stellt er sich nach einem oder dem
andern Tage ein . wenn zuvor des Morgens nach einem
Regen der Himmel sich ausheitert und die Luft sich abkühlt .
Anhaltende Nordostwinde erheben sich gemeiniglich gegen
Abend , bei bedrcktem Himmel und mäßig kühler Lust. Zieht
man in diesem Falle den Barometer zu Rathe , so zeigt er,
wenn er nach einigen Tagen nicht steigt , Wind , Regen oder
heftigen Frost , fällt er aber wenn der Wind zunimmt , so
hält auch dieser noch länger au . Wenn Nordostwind de-
Morgens wehet , so kündet er entweder den Mittagswind
oder Regen an .

Abend winde , welche Vormittags bei heiterem
Wetter zu wehen anfangen , bestimmen Regen schon zum
voraus ; folgen fie aber der Richtung der Südwinde , so
deuten fie einen anhaltenden Regen an .

Wenn der Südwind wehet , und es zugleich regnet
so leidet die Witterung keine Veränderung , sollte er st¬
auch in einen Abendwind umsetzen ; hat aber der Abend¬
wind zn wehen angefangen , so regnet eS wenig , und es
tritt öfters dafür ein Nordostwind ein . Starkwehende Süd -
und Westwinve find Borbothen des Regens ; so wie lebhafte
Ostwinde vom Regen begleitet werden .

Winde , die im Sommer Regen bedeuten , lassen im
Winter schönes Wetter , oder Nordostwinde und Frost ver-
muthen . Die Nordwinde sind kälter als die Nord ?stwinde
die Süd - und Westwinde hingegen viel veränderlicher als die
Nord « und Nordostwinde . Sud - und Südwestwinde ziehen
gemeiniglich einen Witterungswechsel nach sich ; Nord - und
Nordostwinde halten länger an . und ändern daS Wetter
nicht leicht . Überhaupt sind starkwehende Winde allge¬
meiner als schwache , aber auch von einer geringen Dauer ,

k. An Menschen und Thieren .
schwächliche Menschen oder solche , die von einer Wunde

oder Krankheit genesen , oder sonst sehr reitzdare Nerven
haben , fühlen lange vorher den Einfluß des Witterungs¬
wechsels, als dieser eintritt . Den zu gespannten Nerven
wird feuchte Witterung lästig , und die Schlaffen ermatten
noch mehr , wenn sich der Luftdruck ändert .

Noch mehr fühlen diesen Wechsel die Thiere , und .lange
Beobachtungen haben die Menschen in Stand gesetzt , aus
den Vorgefühlen derselben sich die jedesmalige Veränderung
des Wetters mit meh.- oder weniger Zuverlässigkeit vor -
auözusagen .

Schönes Wetter zeigen die Laubfrösche , wenn
sie im Freien hoch sitzen und schreien, die Fledermäuse ,
wenn sie deS Abends stark herum fliegen , die Schafe ,
wenn sie des Abends noch munter herumspringen , die
Lerchen , wenn sie sich singend lange hoch in der Luft
palten , die Nachtigallen durch ihr munteres uud flei¬
ßiges Singen , die Rsßkäfer und Johanniswürm¬
chen durch ihr Herumschwärmen . Von den Wetteranzeigen
an den Spinnen werde ich weiter unten reden .

Schlechtes Wetter prophezeiht man sich, wenn die
Hunde GraS fressen und sich wälzen , die Katzen sich oft
lecken und putzen , di ? Maulwürfe ungewöhnlich hoch
auswerfen , die Schweine spielen und ihr Futter zer¬
streuen, das Rindvieh in die Lust riecht und die Schnauze
leckt , die Schafe springen , einander mit den Köpfen
stoßen , sich früh auf die Weide machen , im Heimgehen
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oft GraS fressen , und ungern in den Stall wollen , auch
wenn die Mäuse Pfeifen , die Finken vor Sonnen¬
aufgang sich hören lassen , die Krähen über hohen
Gebäuden , Thürmen . Felscn und Bäumen Herumflicgen,
dirKöpfe im Fluge aufrecht halten , schreien , in 's^ Was-
sn tauchen ; wenn das Federvieh sich im Staube
wälzt , die Schwalben dicht an den Wänden , oder sonst
niedrig über dem Boden und dem Wasser fliegen ; wenn die
Kraniche , die Geper , und andere Raubvögel bei noch
schönem Wetter heftig in der Luft schreien : die zahnren
aber sich ungewöhnlich baden ; wenn die Störche ihre
Jungen im Neste bedecke« , die Tauben sich buven und
Abends spät nach Hause fliegen , die Hähne zur ungcwöhn -
lchen Zeit krähen , die Hühner traurig umhergehen , und
/ sich die Federn streichen, welches letzte die meisten Vögel vor
dem Regen thun ; wenn die Kröten und Regenwür¬
mer hervorkriechen, das Wild und die E Ld echseu aber
in ihren Schlupfwinkel verborgen bleiben , wenn die Laub -
frösche im Freien niedrig sitzen , und schreien, die Roß -
käfer des Morgens fliegen , die Mücken gegen Sonnen¬
untergang im Schatten spielen und die Fliegen mit
ihren Stechen auf Thiere und Menschen fallen .

Einen anhaltenden Regen zeigen die alten Hühner
an , wenn sie nicht gleich zu Anfang des Regens unter
Dach gehen.

Unter allen diesen Thieren aber sind die Spinnen
die sichersten Wetter -Prophetinnen , und ihre Aeußerungen
gehen immer mehrere Tage oder Stunden voraus , ehe sich
das Wetter ändert . Von der Art , ihre Netze zu weben,
theilt man sie in Häng - oder Win kelspinnen , und von
der Eigenschaft , die einigen haben nur im Sommer zuarbeiten , und den Winter rn einer schläfrigen Unthätigkrit
zubringen , heißt man diese Sommer - , andere aber die
auch tm Winter nicht unthätig sind Wintersptnnen .
Die Hängspinne , zu welchen auch Unsere Kreuzspinne gehört ,weben alle zu ihrem Fange rin radföcmigcS Netz U/»? blei¬
ben im Freien vom Frühjahr bis in den Oktober , wo sie
alsdann aus Mangel des Fanges in ihre Winkel verkriechenund ohne Nahrung überwintern . Sie taugen also nur zuWetter - Beobachtungen im Sommer , und man hat folgendeWetter -Anzeigen. SchönesWetter kündigen die Häng -
spinnen an , wenn sich deren viele sehen lassen , wenn sie
fleißig und an großen Netzen spinnen , fahren sie fort , bei
Tag ihr Netz zu erneuern , legen sie neue Hauptfäden an ,und dieß weit auseinander , streifen sie ihr Haupt ab , und
legen Eier , so ist das Wetter anhaltend schön .

Spinnen sie gar nicht oder lassen sich gar keine
sehen, so tritt Wind und schlechtes Wetter ein . Komme/?aber dennoch einige wenige zum Vorschein und weben a ^
kleinen Netzen , so ist das Wetter veränderlich .Machen sie aber noch zur Zeit des Regens lange Haupt -säden und arbeiten sie immer fleißig fort , so wirv es sichbald ausheitern . Daher muß man sich auch von einemoder dem andern Streifregen , wenn sie schönes Wetterzeigeu, nicht irre machen lassen , denn im Ganzen ist dochihre Voraussage wahr . Zuweilen spinnen sie nur dieSpeiche« innerhalb der Dreiecke, welche von den kreuzweiselaufenden Hauptfäven gebildet werden , ohne die kreis¬förmigen Fäden , welche alsdann das Radnetz ausmachen ,dazu zu spinnen ; in diesem Falle melden sie einen hefti -und 10 — 12 Stunden anhaltenden Wind . Reißeneinen großer » oder kleinern Theil ihresZietzes ein , so ist ein Sturm im Anzuge , vor welchem sie

wenigstens einen Theil ihres Netzes sichern wollten ; dit
heitere Witterung stellt sich aber wieder ein .

Die Winkelspinnen weben sich an den Ecken der
Mauern und Fenster ein fast schiffförmiges und mit dem
Boden gleichlaufendes Gewebe , mit einer im Hintergrund !
eingewölbten Höhle , welche ihnen zum Schlupfwinkt !dienet . Dieß sind die eigentlichen Winterspinnen , und kön¬nen als Wetterpropheten für den Sommer und Winter
benützt werden , selbst die Beschaffenheit des Frühlings undSommers kann man von ihnen kennen lernen . Eine andereArt Winkelspinnen webt sich kein neues Netz, sondern sucht sich
vorjährige auf , und dann gibt es zu Ansage der kalten
Witterung heftigen Streit um den Besitz solcher Netze ;indessen kann man auch von ihnen die Witterung erfahren .

Anzeigen zu heiteren und trockenem Wetter geben die
Winkelspinnen , wenn sie aus ihren Schlupfwinkeln hervor,
kommen ; und soll es anhalten , so zeigen sie den Kopsund strecken auch die Füße aus ihrer Höhle hervor , undje weiter sie sich ausstrecken , desto länger bleibt es schön .Zuweilen erweitern sie bei der Nacht ihr Gewebe durchein neues , und dann kann man auf 12 bis 14 Tageschönes Wetter rechnen , und dieß desto sicherer, wenn sir

noch dazu ihre Eier legen , welches bei heißen Jahrgängenwohl fiebenmahl geschieht. Kehren sie sich in ihrer Höhleum , und fangen sie an , anstatt des Kopfes den Hinter -
theil zu zeigen ; dann folgt gewiß Regen und dieß eben
so anhaltend , als sie in dieser Stellung bleiben » ,

Anzeigen zur eintretenden Kälte für deu Winter sind,wenn die spinnende Art sich neue Gewebe verfertiget , oder
mehrere übereinander macht ; die andere hingegen sehrgeschäftig ist , sich schon fertige Gewebe zu suchen und zuerringen . Gewöhnlich findet sich auf diese Anzeigen nach9 bis 12 Lage Kälte und Eis rin . Selbst wenn Thau -
Wetter einfällt , und diese Spinnen dennoch zu weben an¬
fangen , so ist neue Kälte gewiß

Die Ankunft des Frühjahrs kündigen die jungenSpinnen an , wenn sie ihre Hüllen durchbrechen, zum Vor¬
schein kommen , welches gewöhnlich im März «nv Aprilgeschieht . Die Beschaffenheit des Sommers kündigen die
Hängspinnen durch die Länge oder Kürze ihrer Fäden an ,welche sie in den genannten Monaten von Bäumen oder
Anhöhen heradspinnen , ihre Netze irgendwo anknüpfen zukönnen . Im Jahre 1792 im März und im Jahr 1800 imApril spannen sie klafterlangc Fäden , und beide Jahre ,waren sehr trocken . Dafür ließen sich im Jahre 1779 vomFrühjahre bis zum Ende des August sehr wenig Spinnensehen, und die Hängspinnen , die man nur da und dort er¬blickte , waren äußerst unthätig , und die Winkelspinnenzeigten immerfort ihren Hintertyeil und Jedermann weiß,wie veränderlich die Witterung in diesem Jahre war , unvwie wenig schöne Lage im Sommer waren .

An Pflanzen .
Auch an den Pflanzen beobachtet man Veränderun¬gen. wenn sich duS Wetter ändern will . Biele öffnen sichzu gewissen Stunden , wniir die Witterung schön ist ;bleiben aber gewiß verschlossen , wenn ein Regen ein -treten will . Dergleichen sind : der Hühnerdarm , der sichgewöhnlich um 9 Uhr aufrichtet ; die amerikanische Ringel¬blume , die sich zwischen 6 und 7 Uhr des Morgens öffnet,und bis 4 Uhr offen bleibt . So öffnet sich auch zumschönen Wetter die Pimpinelle , und die Kleestängel hin¬gegen richten sich in die Höhe, wenn ein Rege « herannaht .



k . Verschiedene andere Wetter - Anzeigen .

Man hat noch für Vorbothen des Regens oder eines
eintretenden schlechten Wetters angenommen : Das Rauchender Strohdächer nach einem Gewitterregen ; das matte
und schläfrige Brennen des Feuers auf dem Herde , das
Prasseln der Lampen und Kerzenlichter , ihr Funkenspritzen ,dunkles Brennen fast bis zum Verlöschen, einen vielfar¬
bigen Schein um ihre Flamme , das Zurückdrücken deS
Rauches in den Rauchfängen , daß er nicht aufsteigenkann ; das leichte, schnelle Sieden deö Wassers ohne Getöse ,das Aufquellen des trocknen Holzes , das Kürzerwerden derStricke , das Schwitzen der Steine , das Stinken der heim¬lichen Gemächer , das Feuchtwerden des Salzes und der¬
gleichen.

i . Anzeigen von der Beschaffenheit des Winters .
Man glaubt einen gelinden Winter erwarten zudürfen , wenn der vergangene Sommer trocken ist und

nicht zu heiß war , wenn es keinen Höhenrauch gab undder Herbst stürmisch war . Ferner wenn die Vögel im
Herbste dürre sind , die Schafe noch spät in den Winter
hinein bocken ; wenn eS viele Mäuse und Buchmast , hin¬gegen wenig Hopfen , Eicheln . Schlehen , Steinobst und
Hagebutten gibt , wenn das Heidekraut nicht ganz auf -
blüht , und viel Mänseklee auf den Feldern steht ; wenn
«S um Michaeli viel regnet , und die Bäume fast nocheinmal grünen und blühen , und die Eicheln um diese Zeit
noch leer und naß sind .

Eia harten Winter hingegen fürchtet man , nach einemsehr heißen Sommer , nach vielem Höhenrauche und wennvon dem allem , was vorhin von einem gelinden Winterist gesagt worden . das Gegentheil eintrifft . Ferner wenndas Wetter um Martini noch schön und hell ist , und dieum diese Zeit gewöhnliche Martinigans sich schön braunau der Brust gebraten hat .
Ein zeitlicher Winter stellt sich ein , wenn die

Zugvögel schon vor Michaeli sich verlieren , das Laublange in den Herbst hinein an den Bäumen bleibt und dieAmeisen ihre Haufen im Zuli höher als gewöhnlichauftragen , welches letzte auch einen lange anhaltendenWinter bedeutet . .
Ferner fürchtet man auch noch einen lang anhal¬tenden Winte ^ , wenn es im Oktober viele Hornissegibt , wenn die Schafe im Spätherbst oder Winter desAbends mit Gewalt in den Stall müssen getrieben werden ;wenn die Waldvögel ihre Nahrung nahe um die Häuserin den Dörfern suchen , wenn >er Dezember und Zanuarnicht gewöhnlich Schnee und Kälte haben , oder wenn imAnfänge des Dezembers große Kälte einfällt und anhält ,plötzlich aber dann nachläßt und die Lisst sich dabei trübetund verdicket , wenn eS trockene Kälte ohne Frost gibt ,oder die rauhe Luft nachläßt , und der Wind sich dabeiwendet .
Viel Schriee bedeuten die vielen Nebel im Herbste,oder wenn der sogenannte Altweibersommer über die Erdehoch fliegt, wenn eS beim Anfänge der Kälte kleinen feinenSchnee oder Graupenhagel gibt . Wenn die Füchse imWinter bellen , die Mäuse ihre Nester im Getreide hochbauen , die Martinigans eine weiße Brust zeigt , das Feuertm Ofen und auf dem Herde mit einem gewissen Getösewir von siedenden Erbsen brennt ; wenn dasselbe tm

Winter röther brennt als gewöhnlich , auch wenn glühendeKohlen übermäßig roth und blank aussehen . DieK find diebekanntesten Witterungsmerkmale mit denen sich jeder sorg¬fältige Hauswirth bekannt machen muß , wenn er zumBesten seiner Landwirthschaft das Wetter voraus wissenwill . Am besten und sichersten wird er thuu , wenn er sichan die Prophezeiungen der Spinnen hält , und diesen garnicht schädlichen, sondern sogar nützlichen Thierchen einenkleinen Winkel in seinem Viehstalle vergönnt ; denn nebstdem, daß sie ihm zum Kalender dienen, so fangen sie aucheine Menge Fliegen und andere herumschwärmende In¬sekten , welche dem Liehe schädlich werden und es krank
machen könnten .

Von den Lusterschekrimgeu .
Das feine, durchsichtige Wesen , das unsere Erde um¬gibt , heißt Luft . Die überall gleiche Verbreitung und dieunmerkbare Schwere der Luft macht, daß w r ihren Drucknicht fühlen , und ihre Schnellkraft bewirkt , daß wir jedenTon hören , und der Schall zu unfern Ohren kömmt.Wir können ohne Luft nicht lebe» , wie der Fisch nichtohne Wasser, und ohne Luft verlischt das Licht , erstickt dasFeuer und alles . Am dichtesten ist ste gegerr den Bodender Erde und je höher , desto dünner und reiner , so zwar ,daß sie zum Einaihmen unbrauchbar wird , und dem Men¬schen Blut auö dem Körper hervorlockt. Diese dichten unddünnen Schichten so hoch sie auch langen mögen , heißenwir den Luft- oder Dunstkreis , worin denn die Erde , wiedas Gelbe im Ei schwimmt.
Dieser Dunstkreis ist zugleich dir Werkstatt » allerErscheinungen , die wir am Himmel bemerken. Wir wollennun die Entstehungsart der vorzüglichsten Phänomen zudeiner Belehrung in Kürze hier anführen .Der LH au ist nichts als die Ausdünstung aller Ge -schöpfe , die sich durch Wärme aus dichteren Theilen auf-gelöst hat . und dann bei erkälteter Last in Tröpfchen zu-sammenfließt ; werden diese Tröpfchen durch Entziehungder Wärme noch mehr verdichtet , so gefrieren sie , undheißen Reif . Werden diese Dünste in feinen Theilchen inder Lur' t empor gehalten und sind sie noch immer leichtgenug , um nicht plötzlich niederznfallen , so heißen wir sieNebel . Die trockaen Nebel nennt man Höhenrauch ,Heid era uch u . s. w . Sammelt sich der Nebel und steigt ingrößeren Massen in die Höhe , so nennt man das Wo I kcn .Wenn die Dunstkügelchen der Wolken in größeren Tropfenzusammenfließen und Herabfinken, so ist das Reg n , undnach der Größe und Menge der Tropfen ein Staub¬oder Platzregen . Die durch Winde zusammengepreßteherabstürzende Menge der Tropfen bildet einen Wol -ken -druch . Dehnet sich der Regen weit aus . so ist eS eia

Landregen , im Gegenteile ein Strichregen . Ge¬frieren die Regentropfen ehe sie herabfallen zu Eis , sofind solche Hagel , Schlossen ( Schauer ) . Der kleinerenicht sehr hat gefrorne Hagel wird Graupeln genannt .Durch das Gefrieren der Dünste im Wiater bildet sichder Schnee . Wenn eS regnet , so scheint zuweilen dieSonne , zugleich gegen die Regenwolke , und dann gibt eSeinen Regenbogen , welcher aus Farben besteht, nichtsanders aber , als der getheilte Sonnenstrahl ist . welcherdiese 7 Farben in sich vereiniget ; sie sinsr roth , pomeran¬zengelb , schwefelgelb , grün , himmelblau , purpirrfarb undviolett .
Regengallen find nur schwach » Wogen, odKr Gtürk
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des Bogens , wenn die Wolke - alb regnet , Regenbogen «
schlösse ! oder Fabeln . Eben solch' eine Beleuchtung over
wässerigen Dünste sind die Sonnen « und Mondhöfe ,
welche aus lichten Kreisen um die Sonne , den Mond und
die Sterne bestehen .

Sind die Dünste in einer größer » Lufthöhe zu Eis¬
nadeln gefroren , und haben sie eine senkrechte Stellung ,
so wird oer Lichtstrahl von der Sonn » oder dem Monde
eben so aus einem Spiegel zu uns zurückgewvrfen , und
entstehen daher die sogenannten Nebensonne « und
Nedenmonde .

Das prächtigst der feurigen Phänomene ist das
Donnerwetter .

Dieses entsteht aus dem Zusammenflüße einer gewissen
Dunst « Materie , welche die Gelehrten die elektrische
Materie nennen , und welche durch die Reibung der Ge¬
wölle plötzlich entladen wird . Der feurige Ausbruch dieser
Materie heißt Blitz , der durch die Eischütterung der zu¬
sammengedrängten Luftwaffe verursachte , dumpfe Schall
aber der Douner . Nicht immer ist ein Blitz mit Donner
begleitet , weil das Wetter entweder zu hoch oder zu wett
entfernt steht ; dieses ist das sogenannte Wetterleuch¬ten oder Abkühlen . Die Donnerkeule find ein
schaales Märchen , und was man unter dem Ausdrucke
Wasserstreich versteht , ist blos der Blitz , welcher auf
unempfängliche Körper trifft . Der Donner ist also ein
bloßer Wiederholt , und schadet nicht, dabei sei frohen MutheS ,wenn du den Blitz flehest , und den Donner hörest , da bistdu außer Gefahr -

Die Entfernung einer Wetterwolke zu bestimmen ,zähle deine Pulsschläge vom Blitze bis zu dem darauf¬
folgenden Donnerfchlage , und nehme 4 und 3 Sekunden
einer Stunde , denn der Schall läuft nach der Beobachtungder Gelehrten in jeder Sekunden 1073 Schritte ehe erunfern Ohren bördar wird ; 24,000 Schritte aber macheneine deutsche Meile , du darfst daher nur z . B . wenn du
32 Pulsschläge gezählt , also 24 Sekunden berechnet hast,diese mit 1073 multiplizi 'ren . so erhält er das Facit , daßdas Gewitter noch über 2 Stunden von dir entfernt ist.Aus eben der elektrischen Materie , wie der Blitz entspringt
auch das Nordlicht , das wie feurige Streife am Himmel
sich hmstreckt , und oft über 100 Meilen hoch steht, da einDonnerwetter höchstens nur eine halbe Meile - och sicherbebt . In Lappland wird es am schönsten gesehen , unddient den Einwohnern , da die Sonne im Winter mehrereWoche für sie ganz unsichtbar ist , statt des wohlthätigenLichtes . Die Irrwische , feurigen Drohnen ,Sternschuppen , Feuerkugeln u. dgl . , entstehen alleaus den entzündeten öligen Theilchen verfaulter Körper ,vorzüglich aber aus dem leuchtenden , sich selbst entflam -menden Stoffe , welchen die Gelehrten Phosphor getaufthaben , und alles Fürchterliche , was man von diesen Me¬teoren erzählt und glaubt , ist demnach nur läppisches Zeugund alte Weibermährchen .

So lange die Luft in ihrer Masse von der Erwär -
mung durch die Sonne gleichförmig verdünnt wird , sowehet die Luft . — Nach dem mehr oder wenigerschnellen Abfluß der Luft , welche in Bewegung gebrachtworden , ist auch die Einteilung , in Winde .Wirbelwinde , Windsbräuten , Sturm¬winde und Orkane . Die Passatwinde auf der See sinddie , welche durch die Gleichförmigkeit der Lustbewegung
regelmäßig von einer Seite in einer gewissen' Jahreszeit

wrhen . Die Winde find ungeachtet ihrer oft schädliche»
Heftigkeit dennoch äußerst nützlich und wohlthätig . Den»
sie bringen Regen , führ « böse Dünste weg , bewegen dir
Gewässer , trocknen die Erde , führen die Schiffe , irr»!
treiben die Mühlen . Za ! alles in der Natur ist gut , uni
wird dem Sterblichen zur Wohlthat , es ist nichts Bösel
in der Schöpfung , als was der Mensch selbst hiezu mH
braucht .

Vom Erdbeben und feuerspeienden Bergen .
Da - Erdbeben hat seinen Ursprung aus der in der»

Ioneru der hohlen Erdrinde verschlossenen Luft , nebst ent«
zündbaren Dämpfen , welche durch die hinzukommende elek¬
trische Materie sich so auSdehnt , daß sie sich einen Aus¬
weg zu bahnen suchen muß. Nun wird die Erde gewaltsa «
in die Höhe gestoßen , zersprengt , erschüttert ; — Wasser
und Flammen strömen aus den Spalten . und Häuser,Städte , ja ganze Länder stürzen in die gräßlichste Ber-
Wüstung , wie z. B . i . I . 1746 , Lima in Amerika , 177Z
ganz Ouatimala , 1755 fast ganz Lissabon in Portugal
und i. I . 1783 Talabrten und Stcilien . Eben so ist r<
mit den feuerspeienden Bergen , Vulkanen , dere«
Ausbruch durch eben diese Ursachen hervorgebracht , «ril
mit eben so schrecklichen Ursachen begleitet wird . Doch ist dir
geschmolzen « Masse , welche diese Berge auSwerfen , wen «
sie erkaltet und verwittert , da - fruchtbringendste Erdreich,und so wird auch hier wieder dvS Bösescheinende der Stoff
des Guten .

Von der Witterung .
Aus dem Vorhergehenden weißt Du mein lieber Leser !

daß der Dunstkreis nicht nur die große Werkstätte aller
Lufterscheinungen , sondern auch zugleich unsere Witte¬
rung ist , denn darin bereiten sich Regen und Schnee,Kälte und Wärme , Sturm und Donner , und jede dieser
Erscheinungen wird alle Jahre not - wendig , wenn uns di»
Erde Segen und Fruchtbarkeit ertbeileu soll . Die Sonne
und der Mond sind die Hauptwrsachen davon , und bringen
durch Wärme und Kälte alle Bewegungen und Verände¬
rungen hervor . Hierzu können wohl auch die Planeten daS
Ihrige beitragen , aber da ihre Entfernung von der Erde
zu groß ist , so wird man wohl , fast niemals einen beson -
dern Einfluß eines oder des andern auf die Witterung etwa -
bemerken können. Du siehst abermals hieraus , daß daS
Regiment , welches man ihnen in gewöhnlichen , hundert¬
jährigen Kalendern von jeher ein-geräurnt bat , nichts ander -
als ein Aberglaube ist . und die Rückkehr eben der Witte¬
rung nach jedesmaligen sieden Jahren auch nicht auf voll¬
ständiger Gewißheit beruhen .

Sammlung riniger merkwürdigen Kanernregeln .
Bauernregeln , welche sich auf einige gewisse

Tage im Jahre beziehen .
1. Fabian und Sebastian läßt Saft in die Bäume

gähn ( gehen) .
2 . Vincenz Sounenschein , füllt an das Faß mit Wein .
3. Sankt Paulus klar , bringt gutes Jahr .
( Das erste Sprichwort gibt die Zeit an , um welche
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. . . . da - Pflanzenreich wieder in Bewegung gesetzt wird , den
du» » beiden Andern aber , da eine ganze Jahreszeit von einem
Dm einzigen Tage abhängen soll , hat die Erfahrung schon oft

en di, widersprochen .
- 4 . Ist Lichimessen dunkel . machtS den Bauern zum
-- u >ü Junker .
Bos« ( Vermuthlich mag damit auf eine feuchte Hornung »,

l mit- Witterung , welche die Fruchtbarkeit befördert , gezielt
werden) . .

5 . Um Lichtmeß ist der Winter g 'wiß .
aev . 6. So lange die Lerche vor Lichtmeß fingt , eben so

lange schweigt sie darnach . —
> de« ( Will so viel sagen , daß gelinde Witterung im Jau¬
st ent« ner und im Hornung späterhin im März und April Kälte
r elek« befürchten läßt .)
l Aus - 7 . Matheis brichts Eis , findt er kein ' - , so macht
iltfa « er ein '- .
Lasser 8 . Rach Matheis geht kein Fuchs mehr über 'S Eis .
äuser, ( Soll so viel heißen , daß es gerne noch nach Matheis
Be» wintert , wenn es nicht vorhin schon gewintert hat . Indes -
177Z sen hat auch diese Regel nach Verschiedenheit der Gegenden

rtugal nicht immer Statt ) .
ist e< 9. Sanct George und Sanct Marks drohen uns
deren viel Arg 'S . ,

, «nt ( Diese Tage fallen in der noch frühe « Ja - reSzeit, und
st die find gewöhnlich noch ziemlich rauh ) ,
wen « 10. Auf Sanct Gürgen muß man die Kühe von den

>reich, Wiesen schürgen ( wegtreiben ) .
Stoff l l . Die Wiese geht in' s Heu zu St . Gürgen .

( Beides will sagen, daß um diese Zeit das Gras auf
den Wiesen wächst ; daher darf man nicht mehr da- Vieh
dahin treiben ) .

„ , , 12 . Auf Sanct Urban ist das Getreide weder gerathen
e -s« > noch » <rd°id,n ,

13 . Medard bringt keinen Frost mehr her , der dem
itte « Weinstock gefährlich war .
A"" , 14 . Maria Himmelfahrt klar Sonnenschein , bringt
dmer meistens gern viel guten Wein .
s dt» ( Dieß heißt : Die Wärme des Augustmonats bewirkt
-onne gm meisten die Zeitigung der Früchte) .
lngen 15. ^ f Sanct Gall bleibt die Kuh im Stall .
ande- ( Dieß will sagen , daß die kalte und naße Witterung
' da« vjxfxr Zeit das Austreiben auf die Wnde verbietet .
Erde Iß . Scle Korn Aegtdi ; Hafer , Gerste Benedikti . Säe

»efon- Flachs Urbani ; Wicken , Rüben Ktliani . Säe Hanf Urbani ;
twas Ali Kraut , Erbsen Gregori ; Linsen Phitippi , Jakobi ,

da« Grab Rüben Bincula Petri ( Petri Kettenfeier ) ;
idert- Schneid Kraut Simonis und Judä ; trag Sperber Sirti ;
»der« Wachteln Bartholomäi ; kleid Stuben Calirti ; heitz
Litte - warm Natali . Domini ( zu Weihnachten ) ; iß LammSbra -
voll- braten Blafii ; guten Häring Oculi mei ( der 3 Sonntag

in der Fasten) ; heb an Martini ; trink Wein per circulum
anni ( das ganze Jahr durch) .

( Die Erfahrung wird wohl einem jeden sagen , daß
ein . diese Regeln nicht allgemein anwendbar find) .

Bauernregeln die sich auf Monate beziehen .
1 . Kommen vor und im Jänner nicht viel Fröste und

lume Schnee , so kommen sie gemeiniglich im März und April .
. 2 . Biel Regen im Jänner schadet der Saat .

»em . 3. Dem Bauer ist tm Hornung ein hungriger Wolf
auf dem Felde viel lieber , als ein Mann bet der Arbeit

ssche

im ' Hemde. Wenn der Februar zu zeitlich warm ist . so
kommt immer kaltes und der Saat schädliches Wetter nach.
^ 4. Märzenschnee thut den Früchten weh.

5. Feuchter , fauler März ist der Bauern Schmerz .
6 . Märzenstaub ist dem Golde gleich. Nicht jeder

Schnee ist im März schädlich , sondern nur der . welcher
länger liegen bleibt ; vermuthlich weil er späterhin über¬
flüssige Nässe verursacht . welche die Bearbeitung des Ackers
hindert .

7 . März kriegt den Pflug beim Sterz ; dann kommt
der April , und hält ihn wieder still.

8. März ist der Lämmer Scherz. April treibt fie wie¬
der in die Ställ .

fl . Trockner März , nasser April , kühler Mai , füllt
Scheuern , Keller , bringt viel Heu.

10. Viele dicke Märzennedel bringen in 100 Tagen
Regengüsse .

11 . Auf einen freundlichen März , folgt ein freund¬
licher April .

12 . Trockner April , ist nicht der Bauern Will . —
Trockenheit im April hindert das Keimen der Pflanzen .

13. Maimond kühl , der Brachmond naß , fühlen beide
Boden und F <rß.

14. Nordwind im Brachmonat weht Korn in 's Land .
15. WaS der August nicht kocht , läßt der September

ungebraten .
16. Wie der Hirsch in die Brunst tritt , so tritt ec

wieder heraus . — Dieß geschieht um Aegidi und dauert
vier Wochen , und so lange soll das Wetter anhalten .

Bauernregeln , die von Festtagen des Jahres

hergenommen sind .

1 . Trockne Fasten verkündet ein fruchtbares Jahr . —
Da die Hälfte der Fasten allzeit im März fällt , so kommt
diese Regel mit der obige« Nr . 6 und 9 überein .

2. Nasse Pfingsten fette Weihnachten . — Pfingsten
fällt meistens im Brachmonate ; daher ist diese Regel aus
Rr . 13 nnd 14 zu erklären .

3. Wen « wir fingen : Komm - eiliger Geist ! Gilt der
Regen am allermeist . — Weil sich um Pfingsten noch nicht
viel von der künftigen Ernte bestimmen läßt . so steigt
gewöhnlich der Preis deS Getreides um diese Zeit .

4. Ist eS Corporis Christi ( am Frohnleichnamstage )
klar , bringt eS uns ein gutes Jahr . — Da dieser Tag
bald im Mai , bald im Juni fällt , so dient er wohl sehr
unrichtig zu einer Regel ; was auch von jedem einzelnen
Tag wahr ist .

5. Ist die Woche wunderlich , so ist ' s der Freitag
absonderlich .

6 . Regnet es am Sonntag vor der Meß , so regnetS
die Woche gewiß .

7. Pilatus wandert nicht aus der Kirche, er richtet denn
zuvor einen Lärm an . —

Diese drei Regeln mögen zuweilen eingetroffen haben ;
aber wie unzusammenhängend ist der Freitag mit dem
Wetter durch die Woche , und Pilatus , dessen Name in der
Märtyrer - oder Charwoche in der Passion gelesen wird , mit
, rnem Schneegestöber oder Sturmwind .

8 . Gewöhnlich dehnt sich der Winter länger hinaus,
wenn er spät angefangen hat .


	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39

